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Ima Das kanonische Bücheverbot

auch nach Entziehung des inneren Trostes och auf grÖ-
ere Leiden gefaßt mache; du nıcht miıt MILC rech-
ten willst, als düritest du diıeses und vieles nıcht le1-
den, vielmehr alle memıne Anordnungen 1ür gerecht er-
kennst und mich, den Heiligen, preıisest, annn wandelst
du aul dem wahren und richtıgen Wege des Friedens;
und ann kannst du zweifellos hoiffen, daß du mıiıt roh-
ocken wieder meın Angesicht schauen werdest. ast du

dahın gebracht, daß du dich völlig verachtest, S wI1sse,
daß du alsdann des Friedens Fülle genießen wirst, -
weıt 1n diesem Erdenleben möglich ist 5o)

Auf die kürzeste Formel zusammengebhracht, lautet
91sSO das Geheimnıis des Friedens: 95  el 1n allen Dingen
achtsam aut dich selbst, Was du tust, un: Was du redest,
und richte all eın Augenmerk darauf, daß du Inr alleın
gefallest un auper Inr nıchts egehrs un niıchts -
es Dabeı urteile nıcht voreilig ber die Reden und
andlungen anderer nd mische dich nıcht In solche
Dinge, die dir nıcht qanvertraut sind; annn wirst du LUr

weni1g un selten beunruhigt werden. Niemals Unruhe ar SEempfinden, och Beschwerden des (Geistes der Körpers
erleiden, ist nıcht der gegenwärtigen Zeit beschieden,

}sondern eın Vorrecht der Ewigkeit.””**)

Das MNONISCHE
Von Dr Marius Alma, Wıen.

(Sc  u
Wirkungenl des Verbotes eiınes Druck-

werkes.
Wie bereıts bemerkt, bezieht sıch die Approbation

eines zensurpflichtigen erkes 1Ur qutf den vorgelegenen
ext und wären Neuauflagen und Übersetzungen 1ın
ere Sprachen ohne eingeholte Druckerlaubnis als ver-
boten anzusehen. An weıteren Wiırkungen des Verbotes
eines Buches zaählt das Gesetzbuch in Call. 1389 aufl, daß S
das Werk hne Erlaubnis der kirchlichen ehörde?®)

50) Nachf Christi ILL, 29 5—
25} Ebd I1L, Q,
< Von weicher WIFE iım näachsten Abschnitte handeln werjen.
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weder herausgegeben, och gelesen, och verkauft,

och ıIn eine andere Sprache übersetzt werden, och
SONS Qaut irgend eine W eise einem anderen zugänglich
gemacht (also ZU Beispiel auch nıcht vorgelesen) WEeT-
den darf Kıne Schriuit, die einmal auf irgend eıne W eeıse
verboten worden Walrl, darf nıcht Ne  on herausgegeben WEeTr-
den, SEe1 denn, daß ach Verbesserung der anstößigenStellen diejenige Behörde, welche das Werk uUursprüng-lıch verboten a  6> EeZW. der Vorgesetzte der Nach-
iOlger 1ImM Amte, die Erlaubnis hlezu ertejlt.2e

DIie Strafsanktionen des Bücherverbotes, weilche
nehenbel bemerkt weiıtergehend SIN  d qals die der Kon-
stıtution „Öfficiorum A munerum , sind 1m Can, 2318
enthalten. Hiernach verfallen 1PSO Tacto der dem ADO-
nıkatıion:
stolischen Stuhle speclali modo reserviıerten K xkommu-

Die Herausgeber (Verleger, Bearbeiter der Bü-
cher VO  —_ Apostaten, Häretikern un Schismatikern,
welche die Apostasıie, EeZW. Häresie der Schisma VT -
teidigen, be] Erscheinen des Werkes (der Neuausgabe);dem Herausgeber hne se1ın Verschulden die Vor-
schriften ber das Bücherverbot nıcht bekannt S
trıtt die Zensur II eiNn (can 2202, 1) Die Unkennt-
nNn1s der qutT Verletzung der Vorschriften ber das Bücher-
verbot gesetzten Strafen hebt die Anrechenhbharkeit der
JTat N1C auf, mildert diıeselbe her ein1germaßen(can. 2202, 2) Allerdings hätte ein gewissenhafter Ver-
leger die VO  F iıhm auf den Markt sebrachten Werke VOTI-
her einer eingehenden Prüfung unterziehen un
ıhm hinsichtlich des Inhaltes Bedenken aufsteigen,hätte CH; bevor das Werk vertreibt, in geeigneterW eiıise, durch Umfrage be]l Sachverständigen, eventuell
auch durch An{frage beim bischöflichen Ordinarlat,?7)sıch vergewissern, daß das Werk nıchts Anstößigesenthält. Wenn das Werk von der kiırchlichen Autorität
bereits verboten se1in sollte, oder, WEeNN zensurpflich-t1g ist, worüber oft schon der Titel der das Inhaltsver-
zeichnıs Aufschluß gıbt, keine Druckbewilligung erlangtwurde, ist der Kall natürlich klar Wenn hbel dem Heraus-
geber des Werkes eine srobe un sorglose Unwissenheitüber die Vorschriften des Bücherverbotes an sıch und die
ZUTF Sanktion desselben bestehenden Strafen vorliegt, die

Die erwähnte letzte Ausgabe des ‚„‚Index‘“‘ hebt diejenigenBuücher urc Zeichen hervor; deren Verurteilung NUT solange gılt,„donec corrıgatur“,
Letzteres insbesondere dann, WenNnn der Verleger im Zweifel

ıst, obh das Werk einer Vorzensur unterworfen 1st.
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vielleicht uch absichtlich nıcht behoben wurde, ann
besteht der Schuldausschließungsgrund nıcht nd die
Zensur trıtt eın (can. 2229, { In Grenzlällen,
ZUuU Beispiel der Verleger hätte sıch ber den Inhalt des
Werkes informıleren zönnen und sollen, hat 1es ber Im
Hinblick auft den Namen des Autors, VO  a dem bereıits
mehrere vollkommen einwandireıle Schrıtlten erschlenen
sSind, unterlassen, ist die Schwere der Tathandlung mehr
weniger gemildert (can.

Diejenigen, welche die ehben genannten Bücher
der andere, durch eın spezlielles Apostolisches Schre1i-
ben (Motu ProprIio, Bulle, Breve, Enzyklika) verbotenen?®)
Bücher verteidigen der wissentlich hne gehörıge KEr-
laubnis?®) lesen der aufbewahren.?°)

eiters verfallen 1DSO Tacto der n1emandem LESCTI-
vierten Exkommunikation Autoren un Herausgeber der
Bücher der Heiligen Schrift der VO  an Anmerkungen und
Kommentaren AA eiligen Schrift, solern nıcht die ben
unter a) ausgeführte Druckerlaubnis eingeholt wurde.

Übertretungen aller anderen Normen ber das Bü-
cherverbot ziehen keine Strafe ach sıch, sıind Iso „Je:
SES imperfectae”.?*)

Die wirtschaftliche Kntwicklung in den etzten Jahr-
zehnten brachte mıit sıch, daß heute Tast alle sroßenDruckereien un Verlagsanstalten juristische Personen
(Aktiengesellschaften, (Gesellschaften mıt beschränkter

20 Dieser all ist außerst selten eiz werden Bücher gewöhn-
lich durch ein Dekret der Congregatio S Officıu auf den Index
Setz Die auf diese (neuere) Art verbotenen Buüuücher fallen daher
nicht unter diese Exkommunikation. In der Neuausgabe des „Index‘“®
sınd uch dıe 1n feierlicher Korm uUurc. Apostolische Verfügung Ver-
urteilten Bucher hervorgehoben.

9 Siıehe nächsten Abschnıitt.
A Derjenige, der sıch eın In Betracht kommendes ıch bloß

vorlesen 1äßt, verfällt 1Iso nıicht der Zensur; wohl aber der Vor-
lesende, weıl das uch beim Vorlesen Ja auch liest Allerdings ware
der Erstgenannte qls „„Anstifter“ nach Can 2209, S haftbar.

31) Da In Can 2318 1Ur VOoO Buchern SNDPE:) dıe ede ist un
Can 1384 hier ZUTr Auslegung nıcht mehr herangezogen werden kann
(criminalia stricte interpretanda sunt!), sınd Zeıtschriften, kleinere
Broschüren, Traktate dgl nıcht unter Exkommunikation verboten,
DezZwW. nıcht der Vorzensur unterworfen (Erklärung der Congregatio
S Offiehn Vo 21 1880, qaufrecht erhalten im Hinblick qauf C4an., 6‚

2’ 3) Diejenigen Personen aber, weiche wıssentlich wiederkehrende
Veröffentlichungen ın Zeitschrifien lesen, welche VOoO einem häreti-
schen Autor verfaßt sınd der die äresie verteidigen, ınd der Ex-
kommunikation verfallen (Erklärung der Congregatio S Officnu VO

1892). Vgl hlezu auch ‚„‚Linzer Diözesanblatt‘®, Band, 1929,
NTF. Diıe Exkommunikation bleibt 1Iso gleichwohl qauf einen
verhältnıismäßig kleinen Kreis VO Druckerzeugnissen beschränkt.
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Haftüng ıl W.) sind EKs entsteht daher die Frage,
welche (physische) Person in einem derartigen Falle VO  —
der Zensur getroffen wird, da der Kodex ber die stra{i-
rechtliche Haftung be]1l einem Delıikt, welches VO  z einer
juristischen Person des staatlıchen Rechtes begangen
wurde, keine generelle Bestimmung enthält Die Bestim-
yUuNsSCH der (a 29774 un 29285 scheinen aui che Frage
unanwendbar, da In den genannten Stellen VO  a jurıst1-
schen Personen des Kıiırchenrechtes die Rede ist. Kıne
an A Lösung der Frage würde ber Cal 29209
bieten können.*?) ach des zıt1erten Kanons sind
nämlich diejenigen, welche durch einen gemeınsamen
Entschluß ZU Zustandekommen des deliktischen at-
bestandes körperlich („physice”) zusammenwirken, ın
gleicher Weıse schuldig, solern nıcht durch die Umstände
die Schuld des eınen oder andern Täters vermehrt der
vermiıindert wıird Be1 einer jurıstischen Person wird der
Wiılle 1U ZW ar durch den iülbereinstimmenden Willens-
entschluß der die juristische Person bildenden physi-
schen Personen, der 1im Sinne der bestehenden Vor-
schriften zustandegekommen ist, gebildet, ECeZW die JUrI1-
stische Person, weilche in ihrer Handlungsfähigkeit Un-
mündigen gleich ehalten ist (can. 100, wird 1m Wil-
len VOoON ihren unktionären vertreten. ird die Jur1-
stische Person im Sinne des staatliıchen Gesetzes der des
Gesellschaftsvertrages VO  — eINer einzigen physischen Per-
SO verireten, ann hıetet die Frage der strafrechtlichen
Haftung keine Schwierigkeıt, da eben diese eine physıi-
sche Person: der Täter ist; daß die Ausführungshandlun-
SCNH VOo anderer Seiıte (durch Setzer, Buchbinder Ü, S, W.)

SEeiZz werden, andert hıeran nıchts, da der Vertreter
juristischen Person durch den den Ausiührungsorga-

111e  — gegebenen Auitrag ZUFTF Herstellung des Buches das
Delikt unmittelbar veranlaßt hat Denn diejenigen (phy-
siıschen) Personen, welche ZU Zustande des
Deliktes physisc. zusammenwirken (Setzer, Korrektoren,
Kxpedienten U, S, W. können deshalb nıcht qls haftbar
angesehen werden, S1e WI1Ie gesagt ANUr als Aus-
führungsorgane in Betracht kommen un den ihnen g..
wordenen Aufträgen erecht werden haben.®? Die
Ausführungsorgane könnten übrıgens wenigstens unter

Can 2209 handelt allerdings zunächst 1Ur VO  \ e&  der Mittäter-
schaft un nıcht VO  -} der Mitschuldschaft

° Vgl Perathoner, Das kırchliche Gesetzbuch, Bressanone 1926
bei eger, 683, Anm 3’ 684, Anm. Die rage der
ralıschen Haftung der genannten Ausführungsorgane ist natürlıich
eıne andere.
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den gegenwäftigen wirtschaftlichen Verhältnissen uch
ınter dem Gesichtspunkte des Can. 22095, Z nicht qals
haftbar angesehen werden. Denn das Nichtsetzen
des Buches wäre eine Arbeitsverweigerung, die nach den
arbeitsrechtlichen Vorschritten tast aller Staaten einen
KEntlassun srun bıldet. Und Wer wollte leugnen, daß
heute die urcht VOT Arbeitslosigkeit qls eın „melus SLA-
VIS  .. anzusehen ist“?

Das bısher1ige Krgebnis tführt ulns uch ZUETFE Lösung
der Frage, ZUT Vertretung der juristischen Person
ein Kollegium (Verwaltungsrat, Vorstand bDe-
rufifen ist. Denn dadurch, daß das leitende Kollegium der
juristischen Person den genannten Ausführungsorganen
den Auftrag ZUTE Herstellung des Buches gibt, haben seine
Mitglıeder das Dehkt direkt veranlaßt; daß die Ausfüh-
rungshandlungen vVvon anderer Seıte erfolgen, ist ach
dem eben Bemerkten irrelevant, S1Ee haben Iso be1l dieser
Auffassung dem Zustandekommen des Deliktes direkt
zusammengewirkt: sS1€e haben Iso durch den Beschluß
quf Herausgabe des Buches das Delikt physisch voll-
bracht Denn uch derjen1ge, der seinen Angestellten ZUr

Fälschung der Geschäftshbücher bestimmt, ist des Betru-
SES schuldig. Diejeniıgen Mitglieder des leitenden olle-
g1ums, die ihre Mitwirkung rechtzeıtig un vollständig
zurückziehen, sıch Iso nıcht bloß die Herausgabe
des Buches UuSssSs rechen, sondern uch iıhr Mandat 1ın
dem leitenden ollegium zurücklegen, sind VOI aller
Schuld Irel, WEn uch das uch später, etwa qut Grund
eınes Mehrheitsbeschlusses doch herausgegeben werden
sollte; iıne 1Ur teilweise Zurückziehung, eitwa ein Miıt-
glied des leitenden Kollegiums stimmt die beab-
sichtigte Herausgabe, hne jedoch sein Mandat zurück-
zulegen, mindert ale Anrechenbarkeit (can. 2209,

rigens machen sıch uch die nicht ZUTr Vertre-
tung der juristischen Person berufenen Mıt Llieder der-

ommandıtı-selben (Aktionäre, stille Gesellschafter,
sten A des Deliktes mitschuldig, insofern als sS1e
durch ihre ınlagen die egehung des Deliktes erst e-

möglichten und den Früchten der Tat (Gewinn AUuSs

dem Vertrieb des Buches) partızıpıeren (can. 2209, /)
Befreiung VO Bücherverbot.

Die kirchliche Rechtsordnung verkennt keineswegs,
daß bei gewlssen Personen un unter besonderen Um:-
ständen die stirenge Handhabung des Bücherverbotes
Unzukömmlichkeiten führen muüßte und der irel]en For-
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schung katholischér Gelehrter solche Hindernisse bereiien
würde, daß sS1e notwendig 1Ns Hintertreffen geraten
müßten. Deshalb werden weitgehende Ausnahmen und
Beireiungen VO Bücherverbote zugestanden. Fıne Reihe
VO Personen ist schon durch die Rechtsordnung selbst
(vollständig der bloß hinsichtlich gewlsser verbotener
Schriften) VOoO Bücherverbot befreıt, anderen annn ber
ihr Ansuchen eine DIspens erteilt werden.

Beireı]ung durch dıe Rechtsordnung.
Vollständig beifreit VOTIN Bücherverbot sind Kardı-

näle, ischöfe (und ZWAar uch Titularbischö6öfe) SOWI1Ee alle
anderen Ordinarien.**)

Die Beifreiung der genannten Personen gılt DUr be1l
Anwendung der eriforderlichen Vorsichtsmaßregeln. S1e
wıird sıch Iso nıcht au{tf solche Schritten erstrecken,
deren Lesung TÜr den Beireıten eine unmıiıttelbare (zefahr
ZUFTF Süunde mıt sıch bringen würde. Selbstverständhich
darf der Beireıte die Schritften anderen Personen, denen
eine Befreiung nıcht zukommt, nıcht zugänglıch machen.

bD) Denjenigen, welche theologische der biıblische
Studien irgend welcher Art, S€l uch NUur ZU Ver-
gnügen, betreiben, ist uch der G(rebrauch der VO Nicht-
katholiken besorgten Ausgaben des Urtextes un der
alten katholischen Übersetzungen der Heıligen Schrift
un der VO  a Nichtkatholiken besorgten Übersetzungen
der Heıilıgen Schrift, nicht aber auch der VOon Nıcht-
katholiken herausgegebenen Anmerkungen und Kommen-
tare ZEI: eiligen Schrift, SOWI1Ee endlich uch derjenigen
Übersetzungen der eiligen Schriift gestatiet, welche den
Anforderungen des C: 1391 nıcht entsprechen. Voraus-
seizung tür die Anwendung dieser Begünstigung ist aber,
daß diese ın Betracht kommenden Werke geireue un
vollständige usgaben darstellen un daß iın ihren En-
Jeitungen, Anmerkungen un Erläuterungen katholische
Glaubenssätze nıcht angegriffen werden.

Befreiung durch Dıspens.
In einzelnen Källen erteilen Beireiungen OINn Bücher-

verbot die Ordinarıen un der Apostolische Stuhl
a) Die Ordinarien können auC hne Fakultät)

iıhren Untergebenen die Leseerlaubnis hinsichtlich der
durch die Rechtsordnung oder durch Dekret des Aposto-

»4) Die gedachte Begünsti:gung ist hınsıchtlich der Kardinäle be-
reıts August 1917, 1Iso DOTr Inkrafttreten des Kodex, In ?af(getreien. Vgl Huelster, 0 9 Nr
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lischen Stuhles verbotenen Bücher erteilen, jedoch NUr
in dringenden Fällen und hinsıchtlich einzelner, nament-
lıch angeführter Werke Hat jedoch der Ordinarıius VO

Apostolischen Stuhle eine allgemeıine Vollmacht erhalten,
selinen Untergebenen das Lesen und die Aufbewahrung
der verbotenen Bücher gestaltten (was Regel ist),
soll Gr doch VOIl dieser Vollmacht nıicht unterschiedslos
un 1LUFr he]l Vorliegen VOoNn gerechten un vernünftigen
Gründen Gebrauch machen.

Praktischerweise wIird Iso derjenige, der Befreiung
VOom Buücherverbot anstrebt, eın diesbezügliches Gesuch

das Ordinarıat richten, EeZW. der Ordinarıus
keine Vollmacht erlangt haben sollte, seinen Untergebe-
1LE  a} das Lesen und die Aufbewahrung verbotener Rücher
allgemeın gestatten, durch Vermittlung des Ordina-
riates den Apostolischen Stuhl richten, und ıIn em
Gesuch uch gleich diejenıgen Gründe (zum Beispiel Stu-
dium, Berul, dgl aniführen, AUuS denen die Befirei-
ung VOoO Bücherver ot anstrebt. Die allgemeıne Dispens
wird VO  e dem Ordinarius 1n der Regel DUr für bestimmte
Zeit®5) erteilt, wird ber ber neuerliches Ansuchen Ver-

längert, wobei uch dieselben Gründe WI1e€e ursprünglich
angeführt werden können, falls S1e natürlich och geESLE-
ben seın sollten.

Eine VO Apostolischen Stuh! erwirkte Erlaubnis,
verbotene Bücher lesen und aufzubewahren, ermäch-
tigt sich och nıcht dazu, uch jedes VOIl seinem Or-
dinarıus verbotene uch lesen un aufzubewahren,

ware denn, daß ın dem bezüglichen Apostolischen In-
dult ausdrücklich die Frmächtigun zugestanden wurde,
alle, VOoO  s WEeInNnN immer verbotene ücher lesen und
aufzubewahren; das gleiche gilt, Wenn der Dispenswerber
überdies eiıne Dispens seines Ordinarıus erwirkt hätte

Kine VO  a WEeIMN immer erteilte Dispens entbindet keı-
NESWESIS VOomn dem naturrechtlichen Verbot, solche Bü-
her lesen, deren Lesung eine unmittelbare Gefahr
sündigen mıit sıch bringen würde. uch ist derjenige,der eine Dispens erlangt hat, ım (12w1ssen strenge VeOeI-

pflichtet,* die verhbotenen Bücher verwahren, daß
S1e nıcht 1n die Hände anderer Personen, insbesondere
solcher, denen eine Beirelung VO Bücherverbot nicht
zugestanden wurde, gelangen können.

In der Erzdiözese Wien regelmäßıig LLUF fur drei Te

ste nicht.
29 Eine Sanktion Pro foro externo für diese Verpflichtung be
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Besondere Verpilichtungen bestehen für ucC  äand-
Jer.*) Sie dürien nämlich:

Bücher (und sonstige Druckerzeugnisse), dıe Aaus-
drücklich („eX professo‘‘) ber obszöne inge handeln,
weder verkaulfen, och verleıhen, och aufbewahren;

andere verbotene Druckwerke dürien sS1e DUr mıt
vorheriger Frlaubnis des Apostolischen Stuhles feil-
halten:

verbotene Druckwerke dürfen S1e endlich 1U Al

solche Personen verkaufen, VO  w denen sS1e mıiıt Tun -
nehmen, daß S1e die verbotenen Druckwerke rechtmäßig
verlangen.*®)

Zum Abschluß sSe1 noch bemerkt, daß die Ortsordi-
narien und sonstigen Seelsorger die Gläubigen in pAaSSCH-
der Weıise VOL der Gefahr un dem Schaden warnen
sollen, den die Lesung schlechter, insbesondere verbo-
tener Schriften mıiıt sıch bringt.

In den Angriıffen das kirchliche Bücherverbot
wiıird übrıgens n1€e VO1Nl der Bücherzensur in

Rußland, dıe doch Sanz anders geartet ist als die der
Kirche, un Von den Zensurinstanzen anderer SOZ1A-
lListisch reglerter (Gememwesen gesprochen? werden
vorzüglich zwel Argumente 1Nns Irefifen eführt, die WIT
]1er och kurz erörtern wollen, nämlich Es werde
dem Einfluß der Lektüre eiINn jel großer Raum e1ge-
INESSCH; das kirchliche Bücherverbot widerspreche der
menschlichen Freiheıit.

ad Daß die Lektüre einen geradezu bestimmenden
Eunfluß qu{i die Denkweise des Lesers gewinnen ann
un 1ın den weıtaus meisten Fällen uch tatsächlich SE-
winnt, braucht 1er nicht weıt ausgeführt werden. Die
Jahre des Weltkrieges un die Zeıit des Umsturzes hahen
uns BDULr deutlich geze1gt, WI1e durch eine gewissenlose
Presse die Denkart elnes SanNzeNn Volkes ın eine be-
iiımmte Rıchtung gebrac werden kann. Und uch
heute lesen WITr och täglıch, w1e€e SONSTt brave Menschen
durch eine verwertliche Lektüre quf schlechte Bahnen
und ZU Laster geführt werden un Verbrechern
werden. „ Wenn WITr iragen, auf welchem Wege das Vel-
gıftende Herment Jeichtesten ıIn Volk und‘ Klerus e1N-

37\ Auch diese Normen sınd leges imperfectae.
38) Diese Vorschriften (des Call,. 1404 werden VO. den uch-

andiern und leider auch VO den ‚christlichen Firmen‘‘ fast Sar
nicht beachtet!
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dringt, müssen WIT, die Pfésse iIst's,  :& die Lektüre
zweiflelhafter der ausgesprochen glaubensfeindlicher
Schriften, Bücher, Blätter und Revuen. W er hne hın-
reichenden Grund sich 1el 1n ihrem oit bestrickenden
Gedankenkreise bewegt, der wird unvermerkt diese
Ideen, Anschauungen, Auffassungen, Urteile 1n sıch qui-
nehmen und 1n seıin gesundes Glaubensleben den Keim
der Schwindsucht hineintragen. so)

ad Was den Einwand betri{fft, daß das BücDa
verbot der menschlichen Kreıiheilt widerspreche, sel
qu{i Leo 111 verwlesen, welcher schreibt:*°)

„Nichts ist verkehrt und unrichtig, als
und denken, daß der Mensch, weıl VOo  — Natur Ireı
ist, deshalb uch außerhalb des (zesetzes stehen mUusse;
WeNnNn dem wäre, müßte daraus gefolgert werden,

sSe1l ZUF Kreiheit notwendig, keinen Verband mıt der
Vernunft ratiıo0) haben:;: da ber das Gegenteil wahr
ist, muß Mensch deshalb dem Gesetz unterworien
se1in, weıl ireı ist.‘‘a Solilte ber jemand wirklich das
Bücherverbot als Hın rn1ıs in seinem Fortkommen bDe-
trachten muüssen, steht ihm ja irel, eine Dispens
nzusuchen. Und eın drıngender Grund vorliegF‚WIrd die Dispens sicher uch erlangen.

„Die glaubenslosen un! unsıttlichen Bücher sıind
weılen 1n einem bestechenden Stil geschrıeben, behan-
deln oit Gegenstände, die die Sinnenlust kıtzeln der
dem Hochmut schmeicheln, immer jedoch zıielen S1E dar-
Aauf ab, sıch durch wohlbedachte Kunstgriffe und Spitz-
iindigkeiten jeder Art in Herz un iINnn der unvorsich-
tigen Leser einzunısten. Es ist daher natürlich, daß die
Kirche als fürsorgliche Mutter die Gläubigen durch -
SgeEMESSCNE Verbote davor warnt, den ıllıgen Giftkelch

die Lippen tLühren Iso nıcht us Scheu Vor dem
Licht verbietet der Heilige Stuhl das Lesen gewIlsser Bü-
cher, sondern AUSs jenem Eifer heraus, den ott in iıhm
entfacht un der nıcht zuläßt, daß Seelen verloren g -
hen Die einfachste Erfahrung Jlehrt 1a, daß der Mensch
ach Verlust der ursprünglichen Gerechtigkeit stark ZUuU

39) Huonder, Zu Füßen des Meisters, Aufdl., Freiburg I: Br.
19188 148 S Vgl auch die beiden vortrefflichen und mit vielen
Zitaten belegten Broschuren, „  1€ moderne chandpresse” und 99  1€
Macht der Presse 1m uten und schlechten Sinne‘“, beide AaNONVYIN, beı
Ambr. Oppitz, Warnsdor€. (Sammlung „Volksaufklärung‘, Nr
nd 23.)

-fl0) Enzyklıka „Libertas‘ om Jänner 18858
2) Bezeichnenderweilse hat Sanz ahnliche Gedanken Kant in

selner Lehre Omn „kategorischen Imperatıv“ entwickelt.
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Bösen nelgt un daß infolgedessen außerst schutz- un
hilfsbedürftig ist. Wie notwendig übriıgens' 1Ur das Öf-
fentliche Wohl die Unterdrückung der schlechten Presse
ist un WI1e S1e sıch mıt einer rechtverstandenen Freiheıit
durchaus verträgt, das haben, VOTL allem In letzter Zeıt,
uch die iortgeschrıttensten Keglerungen bewlesen, dıe
ZU Schutze der (1esetze un der öffentlichen Ordnung
und Siıcherheit mıt einer der Kıirche unbekannten Strenge

ZUT Vorzensur gegriffen haben erdales können
liıterarısche der wissenschaftliche Vorzüge, vo  gP..
setzt, daß S  e überhaupt vorhanden sınd, die Verbreitung
eINes rel1g10ns- un sıttenfeindlichen Buches gew1b nıcht
rechtiertigen; in einem solchen Kalle ist im Gegenteil
eine wirksamere Unterdrückung Platze, je
teliner die Maschen des Irrtumes un e verführerischer
die Lockungen des Bösen sind.*?)

Und S!eumer SCHreibt:”) „ Wenn Schriften, im Lichte
der KLwigkeit betrachtet, verderbilich TÜr die Seele des
Menschen SINd, hat die heilige Kırche qals eine 1Ur sıch
bestehende vollkommene Gesellschaft nıcht 1Ur das
c  E sondern auch die drıingende Pflicht, davor Z.Uu War-
NEenNn, Mas das der ‚ Welt‘ auch och unbequem SeIN.
Der Index ist durchaus keine Schikanierung der Gelehr-
ten, sondern eiIne oit sehr notwendige Warnungstafel 1Ur
die Hypothesenschmiede unter ihnen. Wie viele ‚Ge-
lehrte‘ haben ın UuUuNnseTer Zeıt Sanz VETSESSECNH, daß
n1ıcC. die ‚Freiheit”, sonder die ahrheıt‘ das höchsteZiel aller echten Wissenschaft ist!“

Die STerGr der Fräl
Von Primarius Dr Hittmair, Wels

Die Frage, ob eine physiologische zeıtweilse Emp-fängnisunfähigkeit hbel der geschlechtsreifen Frau g1ibt,wiırd schon seit Jahrhunderten ımmer wıeder öffentlich
aufgeworifen. Meıist Jagen solchen Angaben Beobachtun-
genN un Krfahrungen zugrunde, die zunächst begeister!aufgenommen, ann hber durch Gegenbeispiele wider-
Jegt wurden, his wieder tTür me Zeıt die Fra Aaus
der öffenthchen Diskussion verschwand. Es blıeb isher
beim alten Satz, daß die geschlechtsreife, esunde Frau

42) Kardınal MerrTy del Val 1ın dem Vorwort der menriac.
wähnten Ausgabe des „Index  eb  ®

„Der Kulturwert des kirchlichen Bucherverbotes‘‘ 1n „Das
Neue Reich‘“‘ vo Maı 1931, Nr 35 des Jahrganges.


